
V

v m 72

e 9l.
Donnerſtag

den 20. April.
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Werſeburger Kreis Vlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.
———7

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung Dienſtag, 18. April 1882.,)
Das Abgeordnetenhaus, welches am Dienſtag

ſeine Sitzungen wieder aufnahm, beſchäftigte ſich nur mit
kleineren Vorlagen. Ohne Debatte wurde die fiskaliſche
Packhofsanlage in Berlin in dritter, und die unent
geltliche Uebereignung eines Abſchnittes des Berliner
TDhiergartens (zum Reichstagsbau) an das Reich in
zweiter Leſung genehmigt. Eine kleine Debatte ergab da-
gegen das Geſetz betr. die Aufhebung der Verbote gegen
das ſogenannte Schäfervorvieh und der beſonderen
Kündigungsfriſten und Umzugetermine für Schäfer und
deren Geſinde. Ein Antrag des Abg. Jakob, als Kün-
digungszeit den Monat März und als Umzugstermin den
letzten Werktag im Juni anzunehmen, fand Annahme Jm
Uebrigen wurde das Geſetz unverändert genehmigt.
Gleichfalls unverändert nahm das Haus in zweiter Be
rathung das Geſetz betreffend die Ausdehnung des Na ſ-
ſauiſchen Centralkirchenfonds und der Naſſ.
evaugeliſchen Pfarr.- Wittwen und Waiſenkaſſe auf die vor
mals heſſiſchen Theile des Konſiſtorialbezirks Wiesbaden
an, und erledigte demnächſt einige Rechnungsſachen
ohne Debatte. Die Berathung der Denkſchrift über die
Ausführung des Geſetzes zur Hebung der wirth-
ſchaftlichen Lage in den nothleidenden The i-
len des Reg.- Bez. Oppeln, führt zu einer längeren
Debatte, bei welcher der Miniſter Dr. Lucius einem
Antrage der Commiſſion gegenüber erklärt, daß die Regu
lirung der oberen Oder, weil 12 15 Millionen erfordernd,
erſt nach und nach erfolgen könne, da auch andere verwil-
derte Ströme in der Monarchie zu berückſichtigen ſeien.
Die Sitzung ſchließt um 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mitt-
woch 11 Uhr: Petitionsberichte.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 18. April. Die Kirchenvorlage

begegnet Schwierigkeiten im Herrenhaus, worunter
Bismarcks Einfluß vermuthet wird. Graf zur

Lippe beantragt in der Kommiſſion, die Dauer
der Discretions-Vollmachten ſtatt auf ein Jahr
auf drei Jahre feſtzuſetzen. Hierüber ſind die
Conſervativen verſtimmt, weil ſie gegenüber dem
Centrum ſich für Zuſtimmung der Regierung
zu dem bekannten Compromiß engagirt haben.
Präſident v. Köller ſetzte in Uebereinſtimmung
mit Herrn v. Puttkamer den Arbeitsplan des
Reſtes der Landtagsſeſſion feſt, wonach der
Schluß in vierzehn Tagen zu erwarten ſei.

Werlin, 18. April. Sr. Maj. Schiff
„Stoſch“, 16 Geſchütze, Commandant Corvetten-
Capitain Glomsda v. Buchholtz, iſt am 7.
März er. in Manila eingetroffen.

Paris, 17. April. Vergangene Nacht iſt
im proviſoriſchen Hauptpoſtamt auf dem Ca-
rouſſelplatz, das Hauptpoſtamt ſelbſt iſt im
Neubau begriffen, ein großer Diebſtahl mit
vieler Kühnheit ausgeführt worden. 189 char-
girte Briefe, über deren Jnhalt die Angaben
zwiſchen dreihunderttauſend bis über eine Mill.
Franken ſchwanken, ſind aus dem feuerfeſten
Geldſchrank im Saale der Briefträger geſtohlen
worden. Der Schrank wurde gewaltſam geöffnet.
Nur Briefe wurden genommen, welche an Wechſel-
agenten und Banquiers adreſſirt waren und die
den Sonntag über im Verwahrſam der Poſt
bleiben, weil die Bankhäuſer an dieſem Tage
meiſtens geſchloſſen ſind. Der Diebſtahl wurde
Morgens 4 Uhr entdeckt, als die Briefträger
ihren Dienſt wieder aufnahmen. Das Poſtamt
iſt von Schildwachen umgeben, auch findet ein
nächtlicher Rontendienſt im Jnnern ſtatt. Die

Vermuthung iſt, daß die Diebe, welche mit den
Einzelheiten genau Beſcheid gewußt haben, ſich
geſtern Abend nach Schluß des Dienſtes im
Saal verſteckt haben, da nachher der Eintritt in
das Poſtamt von den Wachen controlirt wird,
und Anzeichen eines ſonſtigen Eindringens von
Außen bisher nicht gefunden ſind. Das Ent-
weichen der Diebe Morgens war durch den ge-
wöhnlichen Ausgang möglich, da die Schild
wachen ſie für im Nachtdienſt beſchäftigte Poſt-
beamte halten mußten und überhaupt das Ver-
laſſen des Gebäudes nicht in gleicher Weiſe wie
das Betreten deſſelben controlirt wird. Der
Verdacht fällt zunächſt auf Poſtbeamte, die mit
den Gewohnheiten und Einrichtungen des Dienſtes
bekannt ſind.

London 17. April. Unterhaus. Der
Deputirte Gorſt beantragt eine Motion, betreffend
die Freilaſſung des Zulukönigs Cetewayo aus
ungerechter Gefangenſchaft. Der Premier Glad-
ſtone erklärt, es ſei verfrüht, jetzt eine Entſcheidung
über das Schickſal Cetewayo's zu treffen, da der
Zuſtand des Zululandes kein befriedigender ſei.
Die Regierung müſſe, bevor ſie eine Entſchließung
faſſe, erſt prüfen, ob eine Freilaſſung Cetewayo's
oder ſelbſt eine eventuelle Wiedereinſetzung des-
ſelben in ſein Königreich, das Zululand, pacifi-
ciren werde oder nicht. Gorſt zieht nach dieſer
Erklärung Gladſtone's ſeinen Antrag zurück.

St. Betersburg, 18. April. Wie ein
Telegramm des Golos aus Cherſon vom 17. d.
meldet, ſind in den Ortſchaften Beresnegowatoje
und Wiſſunsk im Kreiſe Cherſon am 10. und

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

Als bald darauf ſeine Gattin mit den
Kindern von einem Ausgange zurückkehrte und
den Entſchluß ihres Gatten vernahm, da hatte
der Freiherr die Genugthuung ſeit langer Zeit
zum erſten Male wieder helle Freude aus den
Augen der Seinigen leuchten zu ſehen.

Bald traf auch ein zweiter Brief des Grafen
Durras ein, in welchem die Freude des Abſenders
über den Entſchluß des Freiherrn ausgeſprochen
war und dem auch eine nicht unbedeutende
Summe zur Beſtreitung der Reiſekoſten und
ſonſtiger bei der Ueberſiedelung von N. nach
Rothenwalde unvermeidlichen Ausgaben beilag.
Nachdem Herr von Kronheim allen ſeinen Ver
bindlichkeiten in N. nachgekommen war, verließ
er an einem Märztage mit ſeiner Familie die
Kreisſtadt und traf im Laufe des nächſten Tages
an dem Orte ſeines neuen Wirkens ein.

Rothenwalde war ein kleines Dorf, fern
von der großen Heerſtraße gelegen, und gehörte
zu demjenigen Theile der gräflich Durras'ſchen
Beſitzungen, welcher unmittelbar an die zu Schloß
Sulzbach gehörigen Wälder grenzte. Rothen-
walde war von Sulzbach etwa vier Stunden
entfernt und der Gedanke ſo nahe der Stätte
ſeines einſtigen Wirkens zu ſein, war für den
Freiherrn allerdings peinlich, aber er vergaß
denſelben für den Augenblick, als er unter dem

Jubel der Seinen Beſitz von ihrem neuen Heim
ergriff.

Die Förſterwohnung zu Rothenwalde, ganz
am Ende des Dörfchens und am Saume des
Waldes gelegen, über dem die Oberaufſicht nun-
mehr dem Freiherrn anvertraut war, beſtand
nur aus einem einſtöckigen, aber ſchmucken und
dabei ziemlich geräumigen Häuschen, das von
einem Garten und auch etwas Feld umgeben
war. Die freundlichen Zimmer hatten durch die
Fürſorge des Grafen Durras eine vollſtändig
neue Einrichtung erhalten und ſo fühlte ſich der
Freiherr mit den Seinen bald heimiſch, wenn
auch zuweilen ſchmerzliche Gedanken an die Ver-
gangenheit in ihm aufſtiegen und ſich mit den
Sorgen um eine noch immer ungewiſſe Zukunft
vermiſchten. Der Freiherr hatte ſich ſchnell in
die Pflichten ſeines neuen Amtes gefunden,
denen er auf das Gewiſſenhafteſte nachkam, die
Bewohner des Dörfchens waren gutmüthige, zu-
friedene Menſchen, wenn auch in keiner Weiſe
geeignet, dem Freiherrn in geſellſchaftlicher Be-
ziehung einen Erſatz zu bieten. Allein er ge-
wöhnte ſich bald an die ruhige, biedere Art
dieſer Dörfler, und ſo verlebte der Freiherr in
Rothenwalde einige ſtille, aber zufriedene Jahre,
in denen er ſich neben den Geſchäften ſeines
Amtes ganz der ſorgfältigen Erziehung ſeiner
Kinder widmete.

Obwohl indeſſen Freiherr von Kronheim
den Seinigen gegenüber wiederholt verſicherte,
daß er ſich vollkommen glücklich fühle, ſo ent-
ſprachen ſeine innerſten Gedanken doch nicht
ganz dieſen Verſicherungen. Es gab ſo Manches,

was den Freiherrn immer und immer wieder
an jene ſo überaus glückliche Zeit, welche er auf
Schloß Sulzbach verlebt hatte, erinnerte, was
bei der verhältnißmäßig geringen Entfernung
zwiſchen Rothenwalde und Sulzbach auch natür-
lich war. Zwiſchen den Bewohnern beider Dörfer
herrſchten mancherlei Beziehungen verſchiedene
Rothenwalder Familien hatten Verwandte in
Sulzbach und es waren auch Leute aus erſterem
Orte die Woche über in Sulzbach beſchäftigt
und ſo konnte es nicht fehlen, daß der Freiherr
über alle größeren und kleineren Begebenheiten,
welche ſich in Dorf und Schloß Sulzbach ereig-
neten, unterrichtet war. Was er indeſſen hierbei
von den neuen Beſitzern von Schloß Sulzbach
hörte, war gerade nicht geeignet, die bitteren
Gefühle, welche ſein Schickſalswechſel in ihm
hervorgerufen hatte, vergeſſen zu machen. Nach
den Schilderungen der Rothenwalder herrſchte
auf dem Schloſſe Sulzbach ſeit dem Einzuge
des Grafen Victor Salm und der Gräfin Clo-
tilde ein Leben, wie es zu den Zeiten des
Barons von Sulzbach undenkbar geweſen wäre.
Große Feſtlichkeiten, lukulliſche Diners, bei denen
der Wein in Strömen floß, wechſelten ab mit
Jagden, zu welchen regelmäßig die geſammten
Gutsherrn und ſonſtige angeſehene Perſonen aus
der näheren und weiteren Umgebung Sulzbachs
erſchienen und wobei Graf Salm den ebenſo
liebenswürdigen wie freigebigen Wirth ſpielte.

Jn dieſen Schilderungen wurde aber be-
ſonders der Aufwand, den Gräfin Clotilde
machte, hervorgehoben und der Freiherr, welcher
die. Verſchwendungsſucht und Prachtliebe der



e
S

e

e S re

e
e

n c

r

h

11. d. M. Ausſchreitungen gegen die jüdiſchen
Einwohner vorgekommen, doch beſchränkten ſich
dieſelben auf das Einwerfen der Fenſter.
Plünderungen haben nicht ſtattgefunden auf
Grund aus dem erſteren Orte weiter einge-
troffener Nachrichten ſind aber Maßregeln zur
Entſendung von Truppen getroffen worden.
Auch in Dubaſſu ſind am 12. d. Ruheſtörungen
vorgekommen, ſo daß Truppen dorthin entſandt
wurden; ein dortiger jüdiſcher Bewohner iſt an
den erlittenen Mißhandlungen geſtorben. Jn
Nowaja Praga erhob ſich geſtern gleichfalls ein
Tumult, indem eine zahlreiche Volksmenge damit
begann, Schenken, Buden und Häuſer, welche
den Juden gehörten, zu demoliren. Zur Wieder
herſtellung der Ruhe wurden Truppen aus Eliſa
wetgrad beordert.

Rom, 17. April. Der König von Sachſen
hat von Como aus die Rückreiſe nach Dresden
angetreten bis Mailand hatte die Königin den-
ſelben begleitet. Großfürſt Wladimir iſt mit
ſeiner Gemahlin in Neapel eingetroffen, von
wo aus die Großfürſtin nach Palermo zurück-
kehrt, während der Großfürſt nach Petersburg
abzureiſen gedenkt. Garibaldi iſt auf Caprera
angekommen.

Waſhingtonu, 18. April. Das Repräſen-
tantenhaus hat mit 201 gegen 37 Stimmen die
Bill, welche die Einwanderung der Chineſen für
10 Jahre ſuspendirt, angenommen.

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin 17. April. Se. Majeſtät der

Kaiſer brachte geſtern die Vormittagsſtunden
mit Erledigung von Regierungs Geſchäften im
Arbeitszimmer zu, nahm Vorträge entgegen und
begab ſich Nachmittags 1 Uhr, begleitet vom
General Lieutenant Grafen Lehndorff, nach
Moabit, um dort das neue Gerichtsgebäude in
Augenſchein zu nehmen. Nachmittags 5 Uhr
fand im Königlichen Palais die Familientafel
ſtatt, zu welcher auch die in Potsdam wohnen-
den Hohen Herrſchaften nach Berlin gekommen
waren. Außer der Frau Prinzeſſin Wilhelm,
ſo wie den Prinzen Georg und Alexander, welche
ſich hatten entſchuldigen laſſen, nahmen an der
Tafel ſämmtliche Mitglieder der Königlichen
Familie Theil. Der Kaiſer ließ ſich heute
Vormittag die üblichen Vorträge halten und arbei-
tete Mittags mit dem Chef des CivilKabinets.
Nachmittags ertheilte Se. Majeſtät den deutſchen
Botſchaftern in London und in Rom Audienzen
und arbeitete dann noch mit dem Militär-Kabinet.

Kronprinz und Kronprinzeſſin begaben
ſich geſtern früh 8 Uhr 40 Minuten mit den
Prinzeſſinnen Töchtern von hier nach Potsdam

und von dort nach Eiche, wo ſie der feierlichen
Einweihung der neu ausgebauten Kirche beiwohn-
ten. Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte die Rück-
fahrt nach Berlin um 5 Uhr nahmen die Herr-
ſchaften an der Familientafel im Königlichen
Palais Theil.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
wird, wie wir hören, vorausſichtlich noch im
Laufe dieſer Woche wieder in Berlin eintreffen

Die Pläne für den Bau eines Kaiſerpalaſtes
in Straßburg liegen jetzt dem Kaiſer zur Prüfung
vor. Die „Köln. Ztg.“ hört, daß der Kaiſer
dieſer Angelegenheit ein ganz beſonderes Intereſſe
zuwendet und mehrfach mit Architekten darüber
bereits berathen hat.

Heute Nachmittag fand eine Sitzung des
Bundesraths ſtatt, in welcher neben einigen
Gegenſtänden minderer Bedeutung der Geſetzent-
wurf betreffs der Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und
der Marine und ein Verordnungsentwurf betr.
Verwendung giftiger Farben bei Herſtellung von
Nahrungsmitteln debattirt wurden. Erſtgenannter
Entwurf wurde den Ausſchüſſen überwieſen.
Die erſten Berathungen über den Geſetzentwurf
betr. das Tabakmonopol werden in der am
Mittwoch ſtattfindenden Sitzung der Bundes-
rathsausſchüſſe ſtatthaben. An den betr. Be-
rathungen der bundesſtaatlichen Finanzminiſter
im Bundesrath wird höchſt wahrſcheinlich Fürſt
Bismarck Theil nehmen.

Jm Abgeordnetenhauſe hat am Montag die
ſchon angekündigte Konferenz der Landesdirectoren
ſtattgefunden. Anweſend waren die Herren v.
Bennigſen, v. SauckenTarputſchen, Dr. Wehr,
Graf Wintzingerode, Frhr. v. d. Goltz und
Sartorius (Naſſau); Herr v. Bennigſen wurde
zum Vorſitzenden gewählt. Zur Berathung ſtand
die Organiſation der Landarmenverbände und
die des Jrrenweſens. Zum endgiltigen Abſchluß
gelangten die Beſprechungen noch nicht. Nach
Schluß der Sitzung vereinigten ſich die Theil-
nehmer zu einem gemeinſchaftlichen Diner.

Wie die „Elſaß-Lothringiſche Zeitung“ meldet
hat der Statthalter Feldmarſchall v. Manteuffel
abermals die Option, beziehungsweiſe die Aus-
wanderung von 505 Perſonen als giltig anerkannt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
2Werſeburg, 19. April. Herrn Profeſſor

Wauers humoriſtiſcher Vortrag iſt auf den
21. Abends 8 Uhr feſtgeſetzt. Nachſtehendes
entnehmen wir der DüſſeldorferZeitung“:

Man denke: Ein Stotterer hält

den Vortrag! Aber man fürchte nicht etwa,
fortwährend das Stottern hören zu müſſen,
denn beim Vortrag des Auswendiggelernten
ſtottert er gar nicht, ſondern nur, wenn er eigene
Gedanken ausſpricht. Mit der vollendeten
Künſtlerſchaft Wauer's führt uns dieſer Stotterer
in unausgeſetztem Wechſel die wirkſamſten Werke
unſerer Humoriſten und herrliche Poeſien ernſten
Jnhalts vor, jetzt zu ausgelaſſener Heiterkeit,
unmittelbar darauf zu Thränen hinreißend, die
einzelnen Piecen durch geſtotterte Bemerkungen
verbindend und dabei alle Nüancen des Stotterns
zu Gehör bringend. Die Krone des Abends
gebührt dem farben prächtigen Vor-
trag der Reden des Brutus und Mark
Anton aus Julius Cäſar, der Erzäh-
lung Nathans von den drei Ringen,
und des von Herrn Wauer ſelbſt ver-
faßten Gedichtes „Der alte Fritz und
Zieten und Schwerin“. Es iſt unmöglich,
hier auf die Einzelheiten einzugehen, denn nahe
zu ſiebenzig verſchieden ſprechende Perſonen
wurden uns im Laufe des Abends mit be-
wunderungswürdiger Meiſterſchaft vorgeführt.
Nur Zweierlei wollen wir hervorheben: Wahr-
haft überwältigend komiſch war die Schilderung
eines heftigen Streites zwiſchen drei Stotterern,
von denen zwei im ſächſiſchen Diolekt ſtottern
und jeder denkt, der andere wolle ihn mit ſeinem
Stottern narren; aber faſt noch draſtiſcher wirkte
am Ende des Vortrages die ebenfalls geſtotterte
Erzählung vom Schwager Sp. Sp
Sp Sp Jn der That,wer ſich einmal ſo recht herzlich und gründlich
ſatt lachen und dabei doch einen wirklichen Kunſt-
genuß haben will, dem können wir kein beſſeres
Mittel empfehlen, als Hugo Wauer's humo-
riſtiſchen Vortrag.“

Die vielfachen Beſchädigungen der Baum
pflanzungen, Sträucher und ſonſtigen Anlagen
des hieſigen Verſchönerungs-Vereins, das Ent-
wenden der Baumpfähle, ſowie das Ausnehmen
und Zerſtören der Neſter, das Verſtopfen der
Quellen und Betreten der nicht mit Wegen ver
ſehenen Böſchungen von Arnimsruhe, die Ent-
wendung von Sitzbänken des Vereins nöthigen
den Vorſtand des VerſchönerungsVereins Jedem,
der eine derartige muthwillige Handlung ſo zur
Anzeige bringt, daß der Thäter deshalb zur
Unterſuchung und gerichtlichen Beſtrafung ge
zogen werden kann, eine angemeſſene Belohnung
aus der Kaſſe des hieſigen Vereins zuzuſichern,
deren Betrag in jedem einzelnen Falle nach den
obwaltenden Umſtänden beſtimmt und deſſen
Höhe bis zu 20 Mark bemeſſen werden wird.

(O.-C.) Erneſtine Wegner vom Wallner-

pieß.

Theater in Berlin, die berühmte und unüber-

Herrin von Sulzbach zur Genüge kannte, wußte,
daß nichts übertrieben war, wenn von den herr-
lichen Toiletten der Gräfin Clotilde, der wahr
haft fürſtlichen Ausſtattung ihrer Zimmer, den
koſtbaren Rennern, die ſie ſich hielt und den
glänzenden Ballfeſtlichkeiten, welche ſie faſt all
wöchentlich gab, die Rede war. Dieſes luxuriöſe
Leben, welches das gräfliche Paar auf Schloß
Sulzbach führte, mußte große Summen ver-
ſchlingen und wenn auch die Einkünfte der beiden
Güter Sulzbach und Grundhof wahrlich keine
geringen waren, ſo erſchien es doch kaum denk-
bar, daß bei den Unſummen, welche dieſe fort-
gihete Feſtlichkeiten und beſonders die Bedürf-
niſſe der Gräfin koſteten, die Revenüen dieſer
Güter hierzu ſchließlich reichten.

Den Freiherrn ſchmerzten dieſe Wahr-
nehmungen tief, mehr als er ſich vielleicht ſelbſt
geſtehen mochte, und dies war auch ſo natürlich.
Zehn lange Jahre hatte er gearbeitet, um Grund-
hof und namentlich Sulzbach zu den beſtarron-
dirten Gütern der ganzen Gegend zu machen
und ſeine Bemühungen waren ja auch vom
beſten Erfolge begleitet geweſen. Die umfang-
reichen Waldungen von Sulzbach und Grundhof
lieferten die höchſten Erträge, die rationellen
Verbeſſerungen, welche der Freiherr bei der Be
wirthſchaftung der Felder allmählig eingeführt
t hatten gleichfalls gute Früchte getragen.

es auf den beiden Gütern vom Größten bis
im Kleinſten war in beſter Ordnung und da
b t. es denn nicht fehlen, daß die Erfolge
r zu. Tage traten. Aber die tolle Wirthſchaft,

welche jehet auf Schloß Sulzbach herrſchte, machte

alle dieſe Erfolge fraglich und es ſtimmte den
Freiherrn in hohem Grade nieder, daß ſeine
mühevolle Arbeit nun umſonſt geweſen war und
daß die neuen Beſitzer von Sulzbach alles das
vernichteten, was er gepflanzt hatte. Schon ſah
ſich der Graf Victor Salm, welcher nichts
weniger als ein umſichtiger, thätiger Landwirth
war, gezwungen, einzelne Waldparzellen, ja ſelbſt
ein zu Grundhof gehöriges Vorwerk zu ver-
äußern, um nur immer baares Geld in den
Händen zu haben und mit tiefem Schmerze ſah
der Freiherr, daß auf dieſe Weiſe der ganze
herrliche Grundbeſitz von Sulzbach und Grund-
hof in wenig Jahren zerſtückelt werden mußte.

Dieſe Wahrnehmungen laſteten ſchwer auf
ſeinem Gemüthe und machten ihn allmählig
immer mißgeſtimmter, aber noch eine andere
Sorge beunruhigte ihn die Sorge um ſeine
Gattin. Frau Anna war in der letzten Zeit
immer kränklicher geworden und die Grund-
urſache hiervon war für den aufmerkſamen
Beobachter unſchwer zu erkennen geweſen. Auch
die Gattin des Freiherrn war über den Um-
ſchwung ihres Schickſals bekümmert und ebenſo
über den Lauf, den die Dinge nunmehr auf
Schloß Sulzbach genommen hatten, wenn ſie
ſich ihrem Gemahl gegenüber auch nicht merken
ließ, wie ſchmerzlich ſie gleichfalls den Unter
ſchied zwiſchen jetzt und einſt in ihrem und
ihres Gatten Leben empfand. Indeſſen nagte
dieſer heinliche Kummer immer ſtärker an ihrem
Herzen und unter dieſem ſeeliſchen Zuſtande litt
auch allmählig ihr Körper, ſie wurde immer hin
fälliger, bis ſie ſchließlich das Bett nicht mehr

verlaſſen konnte. Der von dem auf das Höchſte
beſorgten Freiherrn zu Rathe herbeigezogene
Arzt des nächſten Städtchens konſtatirte bei
Frau von Kronheim ein ſchweres Herzleiden,
das ſich endlich als unheilbar erwies und trotz
dem, daß der faſt verzweifelnde Gatte Alles
that, um das ihm ſo theuere Leben zu retten
und ſelbſt einen berühmten Specialarzt für
Herzkrankheiten herbeirufen ließ, blieb dem Frei-
herrn auch der ſchwerſte Schlag nicht erſpart
ſeine Gattin, an der er mit aufopferndſter Liebe
gehangen hatte, entſchlief nach mehrmonatlichem
Krankenlager für immer.

Dieſer herbe Verluſt ſchmetterte den Frei-
herrn von Kronheim vollſtändig nieder und Tage
lang nach dem Begräbniß ſeiner Frau ging er
wie geiſtesabweſend umher und er, der ſonſt
pflichteiſrige Mann, vernachläſſigte ganz und gar
die Obliegenheit ſeines Amtes. Selbſt der An
blick ſeiner Kinder vermochte ihn nicht zu tröſten,
ja, der Gedanke, daß dieſelben nun ihrer Mutter
beraubt ſeien, ſtimmte ihn nur noch trauriger
und in dieſer Stimmung war er keinem Troſte,
keinem milden Zuſpruch zugänglich. So fing
auch er an zu kränkeln und eines Morgens
fanden ihn ſeine Kinder, als F dem geliebten
Vater, wie pöhnlig, ihren Morgengruß dar
bringen wollten, todt in ſeinem Lehnſtuhle, ein

erzſchlag hatte den Freiherrn plötzlich aus dem
Leben gerufen.

(Fortſetzung folgt.)
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troffene Darſtellerin des heiteren Genre wird im
Großherzogl. Hoftheater zu Weimar Mittwoch
den 26. April in ihrer anerkannt beſten Rolle
als „jüngſter Lieutenant“ gaſtiren und werden
alle, die neben dem Ernſte des Lebens Ver-
ſtändniß für das wahrhafl Heitere haben, auf
den gebotenen Genuß aufmerkſam gemacht. Die
Großherzogl. General-Jntendanz giebt die Vor-
ſtellung mit beſonderer Rückſicht auf das aus-
wärtige Publikum. Die Vorſtellung beginnt um
5 Uhr, endigt gegen 8 Uhr und iſt den Be
ſuchern aus Merſeburg Gelegenheit geboten, mit
dem 8 Uhr 15 Minuten aus Weimar abgehenden
Zuge nach Hauſe zurückzukehren.

Vermiſchtes.Eine Kußwette. Vor Kurzem wurde
in Kelkheim, wie der „Taunusbote“ erzählt,
eine ſonderbare Wette eingegangen. Jn einer
kleineren Geſellſchaft von Herren und Damen
kam nämlich u. A. auch die Rede auf das Küſſen.
Ein Herr warf dabei die Frage auf, wieviel
Küſſe man wohl in einem gewiſſen Zeitraum
zu geben im Stande ſei. Nachdem darüber ver-
ſchiedene Anſichten laut geworden, machte ſich
ein feuriger junger Mann anheiſchig, mit ſeiner
Verlobten innerhalb zehn Stunden ohne Unter-
brechung zehntauſend Küſſe zu wechſeln, und pro
ponirte dieſerhalb eine Wette um 200 Mark.
Als Bedingung ſtellte er, nach jeder halben
Stunde eine kleine Erfriſchung nehmen zu dürfen.
Die Wette wurde angenommen, und alsbald
begann die ſüße, anſcheinend leichte Arbeit. Jn
der erſten Stunde wechſelte das Paar 2000
Küſſe, in der zweiten 1000, in der dritten 750

dann aber keinen mehr, denn ihre Kräfte
waren erſchöpft. Der junge Mann bekam Lippen-
krampf und fiel in Ohnmacht, ſeine Verlobte
verlor ebenfalls das Bewußtſein und erkrankte
noch am ſelben Abend am Nervenfieber. Nur
mit vieler Mühe wurde dieſelbe wieder hergeſtellt.
Auch der Bräutigam wurde noch längere Zeit
hindurch von erwähntem Krampfe befallen. Das
Ende vom Liede war Aufſchub der Hochzeit
auf ein ganzes Jahr.

Ein kühner Thierbändiger. Ein
aufregender Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage in
einer Menagerie in Brüſſel ab. Jm Edentheater
daſelbſt producirt ſich ein Herr Boone, der
täglich mit ſeinen Löwen Vorſtellungen giebt.
Die eine Löwin iſt ſchon ſeit längerer Zeit als
beſonders gefährlich bekannt ſie hat bereits drei
Perſonen getödtet und eine vierte ſchwer ver-
wundet; nur der Thierbändiger Boone ſelbſt
vermag mit der Löwin fertig zu werden. Als
nun einer der Diener den Käfig reinigte, gelang
es der Löwin plötzlich, ſich von ihrer Kette los-
zumachen und ſie ſtürzte ſich auf den Angeſtellten
des Herrn Boone. Derſelbe ſuchte ſich mit einer
ihm zur Hand liegenden eiſernen Stange zu ver-
theidigen, aber das Thier rannte ihn über den

und warf ſich eben über ihn, als der
hierbändiger, durch die Hülferufe aufmerkſam

gemacht, ſelbſt herbeieilte. Mit ſtaunenswerthem
Muth ſtieg er ſelbſt in den Käfig und verſetzte
der Löwin einen ſolchen Schlag auf den Kopf,
daß ſie einen Augenblick zurücktaumelte. Ehe
das mächtige Thier noch zur Beſinnung gekommen
war, packte Boone daſſelbe und ſchleppte es in
einen nebenſtehenden Käfig. Der Diener iſt
durch die außerordentliche Kühnheit ſeines Herrn
ſo mit dem Leben davongekommen.

Linnich. Ein Rattenkönig, dieſes vielfach
noch in das Reich der Fabel verſetzte Ungethüm,
iſt laut der „Aach. Ztg.“ heute hier von dem
Kunſtgärtner Wiemer in ſeinem Stalle lebend
aufgefunden worden. Es ſind 12 Stück faſt
ausgewachſene Ratten, deren Schwänze wie Haar
flechten in einander gewunden, in einen Knoten
auslaufend, feſt verwachſen ſind.

(Billardſpieler) möchte das Kunſtſtück
intereſſiren, welches der franzöſiſche Künſtler auf
grünem Felde, Mr. Goffard, zur Zeit in Wien
allabendlich zur größten Kurzweil der Gäſte des
dortigen Billardklubs zum Beſten giebt. Der-
ſelbe läßt den Ball nicht nur ſpringen, wie er
will, er läßt ihn auch nach einem beſtimmten
Zi iegen, e den Gegenſtand, auf dem das

ielobjekt aufgeſtellt, im Geringſten zu berühren,
geſchweige denn zu beſchädigen. Mr. Goffard
drückte u. A. dem Klubdiener eine ganz kurze
Tabakpfeife in den Mund, auf deren breite

Mündung er einen Billardball ſtellte. Den
Billardſtock in der Hand, das von den Zähnen
des armen Jean nur um wenige Zoll entfernte
Ziel ſcharf im Auge, ſtößt Mr. Goffard den
Ruf aus: Hupp-la-la! (das iſt ſein Terminus
für den ſpringenden Ball) und beide Bälle karom-
boliren auf der Mündung der Pfeife, fallen dann
auf's Billardtuch herab, während der gerettete
Jean, den Stummel noch im Munde, in's Vor
zimmer hinauseilt, um ſich mittelſt eines Spiegels
zu überzeugen, daß ihm Hupp-lala keinen theuren
Zahn entführt und daß auch ſeine Naſe keiner-
lei Schaden gelitten hat. Die Zuſeher ſind
freilich nicht beſorgt, denn Mr. Goffard hatte
ſie, bevor er das drollige Kunſtſtückchen ausführte,
mit den Worten beruhigt: „Vous verrez,
Pfeif', Kopp', Naſ', Kellne', Alles nix kaput.“

Theater in Leipzig.
Donnerstag, den 20. April. Neues Theater: „Die

Meiſterſinger von Nürnberg. Oper in drei
Akten von Richard Wagner.

Altes Theater: Gaſtdarſtellung von Anna Schramm.
„Durchgegangene Weiber,“ Poſſe mit Geſang
in 3 Akten und 5 Bildern. Nach A'oys Berla frei be
arbeitet von Ed Jakobſohn und H. Wilken. Nanni
Anna Schramm

Carola-Dheater: Achte Gaſtdarſtellung des Fräul
Hermine Meyerhoff. „Die Glocken von
Corneville.“ („Le cloches de Corneville.““) Ko-
miſche Oper in drei Akten von Robert Planquet. Hai-
der oſe: Frl. Hermine Meyerhoff als Gaſt.

Stadt- Theater Halle.
Donnerstag, den 20. April 1882. „Boccaccio“, große

W von Zell und Genée. Muſik von Franz von
uppé.

Poſt- und Telegraphenweſen.
Nachdem die Legung des unterſeeiſchen Kabels zwiſchen

Emden und Valentia in Jrland durch die Vereinigte
Deutſche Telegraphen- Geſellſchaft ſtattgefunden hat, iſt die
Herſtellung einer unmittelbaren telegraphiſchen
Verbindung Deutſchlands mit Amerika nun
mehr vollendet.

Die Eröffnung des neuen Wezes für den allgemeinen
Telegraphenverkehr findet am 23. April ſtatt.

Von dieſem Tage ab ermäßigt ſich die Wortgebühr
für Telegramme aus Deutſchland nach NewYork von M.
1,40 auf Mk. 1,05. Für die nach anderen Orten in
Amerika gerichteten Telegramme tritt eine dementſprechende
Ermäßigung der bisherigen Worttaxen ein.

Literariſches.
Von der „Jlluſtrirten Welt“ Deutſche Ver

lags Anſtalt ſvormals Eduard Hallberger] in Stuttgart)kommt uns eben das 18. Heft zu. Daſſelbe enthält Das

Haus des Fabrikanten. Roman aus der Wirklichkeit von
Gregor Samarow. Wie's im Liede heißt, Novelle von
Carl Bleibtreu, Der Jrrenarzt. Roman nach dem
Dann von L. von Biſchoffshauſen (M. Jll.)

ie meteorologiſche Station auf dem Berg Waſhington.
(M. Jll.) Die Feſtgabe zum ſechsundachtzigſten Ge
burtstage des deutſchen Kaiſers. (M. Jll.) Der Zwinger
in Dresden. (M. Jll.) Die Apfelſinen und Citronen in
den Vereinigten Staaten. Volkstrachten aus Dalmatien.
Mit Jll. nach einer Skizze von Pietro Zecevic. Die
Kraft der Jnſekten. Rothkehlchen. Erzählung von Her
mann Wandel. Die zweifelhafte Münze. Mit Jll. nach
einem Gemälde von J. F. Lewis. Der Specht, ein
Feind der Telegraphenſtange. Die Schiffbrüchigen.
Zeichnung von Davidſon Knowles. Die Kaiſerin Eli-
ſabeth von Oeſterreich auf der Fuchsjagd in England, Von
A Hertefeld. (M. Jll.) Eine Blumenverkäuferin in
Madrid. Zeichnung von D. Munoz. Der bürgerliche
Hausball. Originalzeichnung von L. Bechſtein, Das
Oſterwaſſerholen in Weſtpreußen. Jlluſtrirt von Max
Scholtz. Aus allen Gebieten Unzerſtörbare Zeichen
und Dokumententinte; Ueber Gifte und Gegengifte.
Aus Natur und Leben: Der Hund auf Reiſen; Sudd.
Ein Bild vom obern Nil. Huworiſtiſche Blätter,
Bilderräthſel. Röſſelſprung u. ſ. w.

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 10. bis 16. April 1882.
Eheſchließungen: Der Sekretair und Caleulator

im Kaiſerl. Patentamte zu Berlin, Wilhelm Ernſt Bruno
Schäffer zu Berlin mit Eliſabeth Maria Louiſe Henriette
Sande, Unteraltenburg Nr. 10. Der Kaufmann Hein
rich Rudolf Herrmann Matto in Leipzig mit Marie Eliſe
Dietrich, Fiſcherſtr. Nr. 5. Der Kaufmann Ernſt Louis
Heintze in Wittenberg mit Emilie Hedwig Marie Schoch,
Bahnhofſtraße Nr. 3. Der Oekonom Leopold Oswald
Fuß mit Emilie Selma Laura Thieme, v. d. Gotthardts-
thore Nr. 2. Der Kaſtellan Ernſt Wilhelm Boche, Dom
Nr. 10 mit Wilhelmine Louiſe Franziska Wolff, Dom
Nr. 13. Der Schneidermeiſter Karl Friedrich Tzſchöckell,
Unteraltenburg Nr. 63 mit Auguſte Emilie Wenige, am
Klauſenthor Nr. 1. Der Gymnaſiallehrer Dr. Heinrich
Friedrich m Traugott Guſtav Jürgens in Stettin mit
Ida Heine in Gleiwitz. Der Kaufmann Guſtav Adolph
Müller, Zurggrage Nr. 16 mit Marie Pauline Gautzſch
Steinſtraße Nr. 6. Der Formſtecher Karl Friedrich
Bernhard Oſterroth, Apothekerſtraße 2 mit Friederike Sophie
Henriette Beyer, Sand Nr. 1. Der herrſchaftl. Diener

Karl Friedrich Albert Haueiſen, Teichſtraße Nr. 1 mit Jo
hanna Dorothea Eliſabeth Liebing, Wagnerſtr. Nr. 2.
Der Handarbeiter Wilhelm Heinrich Berndt, Amtshäuſer
Nr. 11 mit Chriſtiane Emilie Hahn, Neumarkt 62. Der
Handarbeiter Alois Eduard Harich, Schmaleſtraße Nr. 5
mit Johanna Thereſe Deutſcher, Gotthardtſtraße Nr. 34.

Der Brauer Auguſt Ruß, Halleſche Str. Nr. 40 mit
Henriette Alwine Emilie Weniger, Mühlſtraße Nr. 3.
Der Tapezierer Julius Heinrich Ferdinand Weibgen, Wagnerſtr. Nr. 9 mit Catharine Eliſabeth Wilhelmine dKaßtas,

Halleſche Str. Nr. 1. Der Metalldreher Karl Heinrich
Knuth mit Auguſta Wilhelmine Albrecht, Sixtiberg Nr. 23.

Geboren: Dem Königl. Regier.Secretair H. Heuer
ein S,, Lindenſtr. Nr. 14. Dem Geſchirrführer Franz
Meißner ein S, Dammſtr Nr. 8. dem Sergeant L.
Pätzolt eine T, Oberbreiteſtr. Nr. 15. Dem Cigarren
händler E. Hoffmann ein S., gr. Sixtiſtr. Nr. 18.
Dem Lohgerbermeiſter M. Barth ein S., Oelgrube Nr. 14.

Dem Handarbeiter G. Händel ein S., Neymarkt Nr.
11. Dem Königl. Gen.-Com.Diätar R. Wagner eine
T., gr. Ritterſtr. Nr. 7. Dem Schuhmachermeiſter K.
Beyer ein S., Johannisſtr. Nr. 9. Dem Buchbinder
O. Krautmann eine T., Hälterſtr, Nr. 17. Dem Kauf
mann A. Grillo ein S,, Burgſtr. Nr. 12. Dem Kgl.
Regier.Diätar K. A. A. Dießner eine T., Steinſtr. Nr. 7.

Dem Metalldreher F. W. Weiſe ein S., Mälzerſtraße
Nr. 4. Dem Handarbeiter F. Schurmann eine T.,
Amtshäuſer Nr. 11.

eſtorben: Des Handarbeiters F. A. Mainzer S,
Franz Adolpb, 1 Jahr 4 Monate, Krämpfe, Neumarkt Nr.
30. Der Handarbeiter Karl Köhler, 36 J, gr. Sirxtiſtr.
Nr. 9. Die unverehel. Marie Beck, 21 J. 3 M,, Epi
lepſie, Hoſpital St. Sixti, des Schneiders H Langohr T.
Auguſte Minna, 2 J. 3 M., an Genuß von Schwefelſänre,
Wagnerſtr. Nr. 5. Des Königl. Regier.Diätar K. A.
A. Oießner T Anna, 5 T., Schwäche, Steinſtr. Nr. 7.

Des Reſtaurateurs E. Dittrich S. Max Willy, 7 M.,
Brechdurchfall, Breiteſtr. Nr. 13. des Handelsmann
W. Schönfeld T. Johanne Dorothee. 4 M., Brechruhr.
Teichſtr. Nr. 7a. Des Fabrikarbeiters A. Wufſtlich todtgeb.
T, Roßmarkt Nr. 11.

Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Stadt. Getauft: Adolf Max, S, d. Pferdehändl-
Strehl, Emma Bertha, T. d. Bahnarb. Förſter Hedwig
Helene, T. des Fabrikſchmiedes Kirchner; Franz Theodor
Guſtav, S. d. Handarb. Eckardt Wilhelm Karl, ein unehel.
S. Franz Hermann, ein unehel. S. Getraut: Der
Kaufmann H R. H. Matto in Leipzig mit Frau M. E.
geb. Dietrich hier der Oekonom L. O. Fuß bier mit Frau
E. S. L. geb. Thieme, der Gymnaſiallehrer Dr. H. F. L.
T. G. Jürgens in Stettin mit Frau J. geb. Heine aus
Gleiwitz der Kaufmann G. A. Müller hier mit Frau M.
P. geb. Gauttzſch; der herrſchaftliche Diener K. F. A.
Haueiſen hier mit Frau J. D. E. geb. Liebing der Me
talldreher K. H, Kuhnt hier mit Frau A W. geb. Albrecht
der Tapezierer J. H. F. Weibgen hier mit Frau K. E.
W. geb. Raßbach der Formſtecher K. F. B. Ofiterroth hier
mit Frau F. S. H. gek. Beyer der Handarbeiter A. E.
Harich hier mit Frau J. Th. geb. Deutſcher der Brauer
A. Ruß bier mit Frau H. A. E geb. Weniger. Beer-
digt: Den 13. April die unverebel. Beck; den 14. der
Handarbeiter Kehler den 15. die jüngſte T. des Schtüei
ders Langohr den 16. der jüngſte S. des Reſtaurateurs
Dittrich den 17. tie todtgeb. T. d. Fabrikarb. Wufſtlich.

Altenburg. Getauft: Johanne Friederike Marie,
T. des Tiſchler Golditz Karl Ludwig. S. d. Lehrer Gut
bier Henriette Charlotte Catarina, T. d. Kaufm. Henſel
Karl Friedrich Louis Paul, S. d. Bäckermeiſter Steltzner
Paul Otto, S. d. Bäckermeiſters Schmidt Max Hermann,
S. d. Handard. Meißner. Beerdigt: die T. des
Reg Diätar Dießner die T. des Fuhrm. Hru. Schönfeld.

Neumarkt. Getraut: Der Handarb. Berndt mit
Chriſtiane Emilie geb. Hahn.

Bericht des Börſenvereins J Halle a/S.
am 18. April 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten ans
erſter Hand.

Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 215--228 M. feinſte
bis 234 M. bez.

Roggen 1000 kg 165--173 M.
Gerſte 1000 Kg Landgerſte bei kleinem Angebot 162 172

M., feine und Chevalier- 174 185 M.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15,00 M.
Hafer 1000 kg geringe Sorten dringend angeboten 147

154 M., feine geſucht 166 170 Mk.
Mais 1000kg Donau 152 160 M., amerik. 156 162 M.,
Stärke 50 kg 22,25--22,50 M. gefragt
Spiritus 10,000 LiterProz. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kg 28,50 M.Solaröl 50 kg. loco und Termine 8,25 8,50 M.
Malzkeime 50 Kg fremde 5,50 M. hieſige 6 M.
Futtermehl 50 Es 8,50 M.
Kleie, Roggen 50 Kg 6,30-6,50 M., Weizenſchaale bis

5,50 M., Weizengrieskleie 5,90--6 M.
Oelkuchen 50 kg loco und Termine 7,75--8 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

18./4. Abds. s U. 19.4. Morg. 8 U.

Barometer Dun. 750,5 757,
Thermometer Celſins 10,1 7,4Rel. Feuchtigkeit 7 sS verStärke 5Der Dunſtdruck reduzierte ſich von 3,62 auf 2,22.
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Bekanntmachungen.
Waſſer-Mählen- Verkauf.

Die im Kreiſe Merſeburg zu Frankleben an der Geiſel belegene Ge
treideWaſſerMühle nebſt ſämmtlichen Zubehör, ſoll öffentlich meiſtbietend
durch den Unterzeichneten verkauft werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Montag den 1. Mai 5882, Nachmittags 1 Uhr,

im Gaſthauſe zu Frankleben anberaumt.
Die Verkaufs Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können

jedoch ſchon jetzt im Büreau des Unterzeichneten eingeſehen werden.

Frankleben, den 14 April 1882.
Der Amtsvorſteher Bock.

Reſtaurations Verpachtung
tn Merseburg.

Eine in hieſiger Stadt ſehr gut gelegene, frequente Reſtauration mit
allem Zubehör iſt umzugshalber unter günſtigen 8
ſofort zu verpachten durch den KreisAuctionsCommiſſar Rindfleiſch
in Merſeburg.

Pauholz und Dachziegel.
Die auf dem früher Schultze'ſchen Grundſtück ſtehenden

2 großen Trockenſchuppen, welche ca. 50,000 Dachſteine und
außer dem ſtarken Balkengerippe 250 Schock 8ellige Latten ent
halten, ſollen zum Abbruch entweder im Ganzen oder theilweiſe
durch mich verkauft werden.

Max Thiele.
W Praunkohlenwerke Rötzſchau.

an der Thüringiſchen Eiſenbahn

Presskohlensteine.
Vom 1. April ab gelten die ermäßigten Preiſe von

Mk. S per 1000 Stück per Kaſſe,
S,50 1000 à Contoab Grube und Bahnhof Kötzſchau.

Unſere Preßkohlenſteine zeichnen ſich durch große Feſtigkeit und hohe
Heizkraft aus.

Vorſchuß- Verein zu Merſehburg, e. g.
Das Einlagebuch Nr. 489, auf den Namen Obſtfelder lautend, iſt

angeblich verloren worden. Wir fordern etwaige Intereſſenten auf, ſich bis
zum 1. Auguſt a. er. bei uns zu melden, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche

verluſtig ſind.

Ber Vorstancdh
des Vorſchuß-Vereins zu Merſeburg, e. G.

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

C. Schönberger, Goffhardtsstr. 14/15

emnpfiehltt:

CHOCOLADEN u. CACAO
in grösster Auswahl. Reinheit garantirt.

Specialitat: Stücken Chocolade m. Vanilte

p. “2 k9. M. u. M. 20 Pf.

Niederlage meiner Stücken- Chocolade bei den Herren Th. Bleyer, Schmaleſtraße
R. Frauenheim, Bahnhofſtraße R. Helbig, Burgſtraße, O. Mattern, Oberbreiteſtraße,
Carl Rauch, Neumarkt, Fr. Siebert, Friedrichſtraße, Jul. Trommer, Unteraltenburg,

3 A. Welzel, Unteraltenburg, J. Walter, Oberbreiteſtr aße.

tag den 20. April
Sross es ConcCert.,

gegeben von den Mitgliedern des Leipziger Stadttheaters:
der Opernſängerin Frl. Isabella Martin, der Concertſängerin Frl.

Boltze-Wandheim und Edmund Nasius, Pianiſt, Leipzig.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Wieſe 1. Platz 1 Mk.,

2. Platz 75 Pf.
An der Kaſſe 1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk.

Hochachtungsvoll

G. Fr.

befördert.

Das Frachtfuhrwerk
nach Leipzig befindet ſich Breiteſtraße 18 und wird Fracht
wöchentlich Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends durch mich

Alwin Weisenborn.

Im Saale des TIVOLI
Freitag den 21. April 1882,

Abends präcis S Uhr,
Hamoristischer

Vortrag
von

Hugo Wauer,
Director der Theater Academie zu Berlin.

Programm: Ein Stotte-
rer hält den Vortrag. Der-
ſelbe ſtottert jedoch keineswegs immer,
ſondern nur „ſtellenweiſe“, und nur
„je nach Bedürfniß“ und wird, indem
er in bunteſter Abwebslung die he
terogenſten Piecen, vom feinſten Scherz
bis zur draſtiſch derben Komik, vom
einfach Gemüthvollen bis zur erſchüttern-
den Tragik, kurz, jede Regung des
Menſchenherzens ſchildert, mehr als
ſechzig verſchieden ſprechende
Perſonen characteriſiren.

Nur ein Vortrag findet statt.
Billets à Mk. 1,00, für Schüler

und Schülerinnen à 50 Pf. ſind bis
eine Stunde vor Beginn des
Vortrags bei Herrn Kaufmann
Wiese zu haben. Abendkaſſe
à Mk. 1,50 und 0O,75
X

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau,
gegen Hals und Bruſtleiden,
Katarrh, vwuſten, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung, bei Kinderkrankheiten

2c. wirkſamſtes Mittel. Man
hüte ſich vor Nachahmungen und
beachte, daß der echte Fenchel
honig Siegel, Namenszug, ſowie
im Glaſe eingebrannt die irma
ſeines Erfinders, L. W. Egers
in Breslau, trägt. Verkaufsſtelle
in Merſeburg bei Max Thiele,
in Lauchſtädt bei F. H. Langen-
berg in Schafſtädt bei Heinr.
Neßler, in Mücheln bei M.
Kathe.

Jch warne hierdurch Jedermayn
meinem Manne H. Glück etwas
zu borgen, indem ich keine Zahlung
leiſte. Emilie Glück, Burgſtaden.

Ergebenſte Anzeige.
Meine Wohnung iſt von jetzt

ab Roßmarkt Nr. 7, 1
Treppe beim Wollwaaren-
händler Herrn Hupe hier.

Jch fertige nach wie vor alle
gerichtlichen u. außergerichtlichen
ſchriftlichen Arbeiten, vermittele
Kauf-, Tauſch- u. Geldgeſchäfte
und bin von Morgens bis
Abends in meiner Wohnung zu
ſprechen.

Merſeburg, 31. März 1882.
Gelbert.

Kreis-Ger.-Actuar z D., Gerichts
taxator u. Auctionator.

Redoction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Futter Hirſe,
à Pfd. 15 Pf., empfiehlt

Otto Schauer.,
Gotthardtsſtr. 11.

In vorzüglicher Winterwaare halte ich

geräuch. Rothwurſt,
ſowie alle anderen ger. Fleiſchwaaren
für Wiederverkäufer und Conſumenten
empfohlen.

Nordhauſen
Herm. Stfade,

Fleiſchwaarenfabrik.

Drei Pienenſtöcke
liegen zum Verkauf in

der Pfarre zu Geuſa.
Einige Fuder Gerſten-

und Haferſtroh werden
verkauft

Vorſtadt Neumarkt 38.

Leimleder
off. bill. J. Schraplau, Belgern a. E.

W Conſerviren und Aus
W ſtopfen von Vögeln und
Säugethieren bei billig. Preis-
ſtellung hält ſich beſtens empfohlen.

H. Reichenbach,
Merſeburg, Johannisſtraße 19.

Eine
möblirte Stube

mit Schlafcabinet iſt
u vermiethen u. ſo-fort zu beziehen

Altenb. Schulplaßzös.

Das von Herrn Büreau-
Aſſiſtent Lehmann bewohnte
Logis iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Robert Burkhardt,
Markt 32.

Für den Bazar
ging weiter ein: Frau und Fräul.
v. Noſtitz 1 gemaltes Buch, 1 Schlum
merrolle, 1 Thermometer, 1 Obſtſchaale,
Frau v. Schönermark 1 gehäfkeltes
Tuch, 2 Battiſttaſchentücher, Fräul.
Freygang 2 gehäkelte Deckchen, Kauf
mann Angermann 2 Pfd. Chocolade,
Frau Prof. Tuch 1 Serviettenhalter
und 1 Schleife, Frau v. Reden 2
Bilderrahmen, Frau Paſtor Schellbach
1 Notenſtänder, Frau Hofapotheker
Schnabel 10 Mk., Frau Gräfin Zech
diverſe Vaſen und Figuren in Terra-
cotta, Frau v. Hülſen 1 geſchnitzte
Conſole, 1 wollne Weſte, 1 Hauben-
korb und diverſe Kleinigkeiten.

D. Der heutigen Num-
mer liegt für die hiefigen
Abonnenten eine Beilage von
der Buchhandlung von Fr.
Stollberg bei.
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